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SELBSTHILFE BREMEN

 


An alle

Mitglieder und Mitgliedsverbände

und Freunde der LAGS Bremen

Bremen, den 15.09.2010

Sehr geehrte Damen und Herren,

- 2 -

- 6 -

auf der Mitgliederversammlung am 22.06.2010 wurde der Vorstand der LAG Selbsthilfe Bremen bei eigener Stimm​enthaltung von der Mitgliederversamm​lung einstimmig entlastet. 

Die Vorstandsmitglieder bedanken sich heute auf diesem Weg noch einmal für das in sie gesetzte Vertrauen und freuen sich auf die weitere Zusammenarbeit mit den Mitgliedsverbänden.
Endlich! – 
Sozialzentrum Süd barrierefrei

Großer Erfolg für Behinderten- und Sozialverbände nach fast fünf Jahren

Anfang Juli 2010 war es endlich soweit: Der neue – barrierefreie - Aufzug im So​zialzentrum Süd in der Großen Sorti​lienstraße in der Bremer Neustadt wurde im Rahmen eines kleinen Festaktes zur Nutzung freigegeben. Alle anwesenden Gäste hatten guten Grund zur Freude – wenn auch nur über das positive Ender​gebnis.

Für die Behinderten- und Sozialverbände freute sich der Vorsitzende der Landes​arbeitsgemeinschaft Selbsthilfe behin​derter Menschen in Bremen (LAGS), Dieter Stegmann, über das Ergebnis. Er merkte in seiner Festrede jedoch auch kritisch an, dass der lange zeitliche Ab​lauf zur Realisierung dieses vergleichs​weise kleinen Projektes von fast fünf Jah​ren nicht zum Regelfall bei der Herstel​lung von mehr Barrierefreiheit im öffentli​chen und privatem Raum in Bremen und Bremerhaven werden dürfe.
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 „Die Realisierungszeiträume müssen deutlich verkürzt werden“, so Stegmann weiter. „Gut Ding will Weile haben sagt man oftmals nicht zu Unrecht. Es gilt aber darauf zu achten, das Maßnahmen für behinderte Menschen nicht in Langeweile ausarten. Insbesondere die Verwaltungen in einigen Ressorts der bremischen Poli​tik  können hier im punkto Schnelligkeit und Effizienz ruhig einen Zahn (oder Zähne?) zulegen.“
Zur Erinnerung: Im Oktober 2005 nahm der damals - gerade erst drei Monate im neuen Amt - erste Landesbehindertenbe​auftragte des Landes Bremen (BremLBB), Herr Dr. Joachim Steinbrück, die fehlende Barrierefreiheit im Sozial​zentrum Süd zum Anlass für seine erste „öffentliche Rüge“ gegenüber den bremi​schen Behörden. GBI (heute Immobilien Bremen), Sozial- und Bauressort ver​sprachen im Frühjahr 2006 rasche Abhilfe – diese Zusagen wurden aber im Laufe des Jahres 2006 immer weniger und un​verbindlicher. Als Ende 2006 überhaupt keine Bewegung in der Sache mehr er​kennbar war, entschlossen sich die ver​bandsklageberechtigten Verbände LAGS und Selbstbestimmt Leben zur Einrei​chung eines Verfahrens zur Androhung der Verbandsklage gemäß §12 Bremi​sches Behindertengleichstellungsgesetz (BremBGG).

In dem der Klage vorausgehenden Wi​derspruchsverfahren wurden nach einer ersten gründlichen Prüfung zahlreiche Verstöße gegen die bremische Landes​bauordnung (BremLBO) sowie eine feh​lende Baugenehmigung festgestellt.

Am 10. Dezember 2007 konnte dann endlich eine Lösung und ein Verfahren zur Herstellung der Barrierefreiheit im Sozialzentrum vorgestellt und diskutiert werden. Man einigte sich auf die Errich​tung eines Außenfahrstuhls und der Rea​lisierung des Projektes bis Ende 2008.

In den nachfolgenden Verfahrensschritten kam es im Laufe  der Jahre 2008 und 2009 zu weiteren Verzögerungen (Ei​gentümerwechsel, defekte Heizungsan​lage und deren Erneuerung, etc. Als dann im November 2009 der Außenaufzug endlich installiert werden sollte, stellte sich dieses Vorhaben plötzlich! als nicht machbar heraus, da mehrere wichtige Versorgungsleitungen nicht so verlegt werden konnten, wie das notwendig ge​wesen wäre.

Also wieder alles auf Anfang. Jetzt erwies sich die Installation der neuen Heizungs​anlage – Gott sei Dank – als Glücksfall und zum Vorteil für alle Beteiligten. Am Standort des bisherigen Fahrstuhls war durch die Entfernung von Teilen der alten Heizanlage plötzlich genügend Platz für einen barrierefreien Aufzug, der dann auch im Rahmen eines vorgegebenen Arbeits- und Zeitplanes bis Ende Juni 2010 zur Verfügung gestellt wurde.

Wir wünschen allen Besucherinnen und Besuchern des Sozialzentrums Süd all​zeit gute Fahrt und dem Fahrstuhl ein langes Leben.

LAGS Bremen – seit über fünf Jahren Regionalpartner der Aktion Mensch
Der Familienratgeber als ein Angebot der Aktion Mensch ist für persönlich Betrof​fene ebenso interessant wie für Bera​tungsstellen oder Servicestellen, die das Internet-Angebot zur Unterstützung der täglichen Arbeit nutzen können. Bundes​weit sind auf diese Weise aktuell 22.883 Adressen verfügbar, die von über 150 Regionalpartnern gepflegt werden. Seit 5 Jahren ist die LAGS Bremen e.V. der Re​gionalpartner für Bremen, Bremerhaven und das niedersächsische Umland und hat die Adressendatei kontinuierlich auf aktuell ca. 230 Adressen mit knapp 400 Angeboten erweitert.
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So ist es betroffenen Familien als auch professionellen Anbietern möglich, gezielt Adressen zu unterschiedlichen Rubriken wie z.B. Frühförderung, Wohnen, Frei​zeitgestaltung oder Arbeit zu finden.

Die Verfügbarkeit bundesweiter Adressen ist z.B. ein Vorteil, wenn eine Familie in ein anderes Bundesland oder auch nur eine andere Region umziehen und sich vorab einen Überblick über die Infra​struktur vor Ort verschaffen möchte.

Des weiteren finden Interessierte auf der Homepage des Familienratgebers Infor​mationen zu aktuellen Themen, aktuelle Veröffentlichen und Ankündigungen für Filme, Fernsehsendungen und Bücher, die dem Thema Behinderung gewidmet sind, Foren zu diversen Themen, auf de​nen sich Betroffene austauschen können u.v.m.

Neu ist auch die Online-Beratung für Frauen mit Behinderung und Gewalter​fahrung über Skype.

Und wer seinen Wissenstand zum Thema Behinderung einmal testen möchte, kann die Fragen des Familienratgeber-Quiz beantworten:

Ab welchem Grad der Behinderung gilt man als "schwerbehindert"?  

· 25

· 50

· 100

Wie viele schwerbehinderte Menschen gibt es in Deutschland (in Millionen) ? 

· 3,5

· 6,9

· 10,3

Bei wie vielen Menschen mit Behinderun​gen ist die Behinderung angeboren? 

· 4,7 %

· 10,5 %

· 50,8 %

Wie viele behinderte Kinder gehen in Deutschland auf eine reguläre Schule in der Nachbarschaft? 

· 13 %

· 25 %

· 33 %

Wie viele Schüler mit Förderbedarf besu​chen im EU-Durchschnitt eine Regel​schule? 

· 80 %

· 50 %

· 30 %

Wie viele Menschen mit einer Schwerbe​hinderung arbeiten in einem regulären Job auf dem ersten Arbeitsmarkt? 

· 20,9 %

· 50,1 %

· 4,2 %

Wie hoch ist der monatliche Durch​schnittslohn von Menschen mit Behinde​rungen in einer Werkstatt für behinderte Menschen?

· 500 €

· 90 €

· 160 €

Richtige Antworten:

1. (50%), 2. (6,9 Millionen), 3. (4,7%), 4. (13 %), 5. (80%), 6. (4,2%), 7. (160€)
Dokumentation 
18. Bremer Protesttag
Die Dokumentation über den 18. Bremer Protesttag am 6. Mai 2010 ist inzwischen erschienen. 
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Wie gewohnt enthält die Dokumentation zusammenfassende Berichte über den jährlichen Aktionstag im Rahmen des Europäischen Protesttages gegen Dis​kriminierung behinderter Menschen sowie zusätzliche Informationsmaterialien. So sind bei​spielsweise die Beschlussvor​schläge für die 17. Sitzung des Bremer Behinderten​parlaments erhalten und natürlich auch alle Redebeiträge Zahlrei​che Fotos von den Veranstaltungsteilen aus dem Mai 2010 sowie die jeweiligen Pressespiegel runden die Dokumentation ab. 

Die Broschüre kann über die Geschäfts​stelle der LAGS kostenlos bezogen wer​den.
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Leichte Sprache

Einleitung

Jeder Mensch
hat Rechte.

Aber: Menschen mit
Behinderung geht es
oft schlecht.

Darum:
diese Vereinbarung

Vereinbarung gilt fur
die ganze Welt.

Jeder Mensch hat Rechte.
Zum Beispiel das Recht, dass er gut behandelt
wird. Allen Menschen soll es gut gehen.

Dartiber gibt es viele Regeln und Gesetze in
Europa und der ganzen Welt.

Diese Regeln und Gesetze sind auch fur
Menschen mit Behinderung.

Trotzdem werden viele Menschen mit
Behinderung tiberall auf der Welt noch
schlecht behandelt.

Damit es allen Menschen mit Behinderung auf
der ganzen Welt besser geht, haben verschiedene
Lander eine Vereinbarung gemacht.

In schwerer Sprache heif3t diese Vereinbarung:
Ubereinkommen der Vereinten Nationen iiber
die Rechte von Menschen mit Behinderungen.

In dieser Vereinbarung stehen die Rechte von
Menschen mit Behinderung.

Jedes Land muss daftir sorgen, dass Menschen
mit Behinderung diese Rechte bekommen.
Und, dass sie nicht schlechter als andere
Menschen behandelt werden.




Alte Parkausweise 
verlieren Gültigkeit
Zum 01.01.2001 wurde der Parkausweis für behinderte Menschen nach europäi​schem Muster eingeführt. Gleichzeitig wurde festgelegt, dass alte Parkausweise bis zum Ablauf ihrer Gültigkeit, längstens jedoch bis zum 31.12.2010, weiter gelten. Wer noch einen alten Parkausweis be​sitzt, sollte jetzt einen neuen beantragen.

Aus den Mitgliedsverbänden
Übereinkommen der Vereinten Natio​nen über die Rechte von Menschen mit Behinderungen - erklärt in Leichter Sprache
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Das Büro für leichte Sprache der Le​benshilfe in Bremen hat das Überein​kommen in leichte Sprache übersetzt. 
Bestellen können Sie die Broschüre beim Bundesministerium für Arbeit und Sozia​les, Referat Information, Publikation, Re​daktion: Telefon: 0180778090, Fax: 0180778094, Email: publikationen@bundesregierung.de, Internet: www.bmas.de
Leichte Sprache – Seminarangebot der Lebenshilfe Bremen
Während der Fortbildung lernen Sie die Grundlagen und die Bedeutung der Leichten Sprache kennen. Das Konzept „Leichte Sprache“ bietet Lösungen, um Menschen mit Lernschwierigkeiten eine gleichberechtigte Teilhabe beim Aus​tausch von Informationen auf dem Schriftwege zu ermöglichen.

Mit diesem Seminar spricht die Lebens​hilfe Mitarbeiter und Leiter von Einrich​tungen der Behindertenhilfe und andere Interessierte an.

Das Seminar findet statt 

am: Mittwoch, 27.10.2010

Zeit: 9.00-17.00 Uhr

Ort: Lebenshilfe Bremen, 

       Waller Heerstraße 55, 28217 HB
Dozent: Volker Uhle
Kosten: 95,-- Euro incl. Mittagessen
Anmeldung: Volker Uhle/ Petra Schnei​der: Tel.: 0421/ 38 777-79, Fax: 0421/ 38 777-99, Email: zentrale@lebenshilfe-bremen.de

Veranstaltungen der DMSG

Die Deutsche Multiple Sklerose Gesell​schaft Landesverband Bremen hat einen Veranstaltungskalender für das 2. Halb​jahr 2010 herausgebracht. Hier finden Sie Angebote zu Themen wie „Pilates“, „Fel​denkrais“, „Hilfestellung in der Pflege für Angehörige“ oder „Diagnose MS“. Das Veranstaltungsheft können Sie in Kopie über die LAGS beziehen oder über die Geschäftsstelle der DMSG Bremen, Brucknerstraße 13, 28359 Bremen, Tel.: 32 66 19, Fax: 32 40 92, Email: dmsg-bremen@dmsg.de

Neuerscheinung
Ratgeber für Menschen mit Behinde​rung 2010
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18, Bremer Protesttag gegen/

Diskriminierung behinderter
Menschen

- 6. Mai 2010 -

,Behindertenrechtskonvention
In Bremen und Bremerhaven:
Umsetzung jetzt!”

ARBEITSKREIS BREMER PROTEST

gegen Diskriminierung und fiir Gleichstellung
behinderter Menschen



Die hier vorliegende, vom Bundesministe​rium für Arbeit und Soziales (BMAS) he​rausgegebene umfangreiche Broschüre ist eine umfassende Zusammenstellung von Informationen, Hilfsangeboten, Ge​setzlichen Grundlagen etc. für behinderte Menschen und/oder deren Berater und Helfer. Von Definitionen und Vorsorge über medizinische Rehabilitation und be​rufliche Integration bis hin zur Pflegever​sicherung finden sich hier in komprimier​ter Form Hilfestellungen für alle Stadien und Formen der Behinderung. Ergänzt wird die Broschüre durch "praktische Tipps" incl. Steuererleichterungen, Er​leichterungen im Personenverkehr, Nachteilsausgleichen "rund ums Haus" u.v.m. und eine nützliche Adressen​sammlung sowie - neu - einer Zusam​menstellung der wichtigsten relevanten Gesetzestexte zum Thema.
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Bestellen können Sie die Broschüre beim Bundesministerium für Arbeit und Sozia​les, Referat Information, Publikation, Re​daktion: Telefon: 0180778090, Fax: 0180778094, Email: publikationen@bundesregierung.de, Internet: www.bmas.de
Nachrichten aus der BAG SELBSTHILFE e.V.

Pressemitteilung der BAGS: Neue Rundfunkgebührenordnung wirkt sich nachteilig für Menschen mit Behinde​rungen aus

Die Bundesländer wollen ab Januar 2013 eine neue Rundfunkgebührenordnung einführen. Diese Neuordnung wirkt sich nachteilig für Menschen mit Behinderun​gen aus. Bisher waren viele blinde, ge​hörlose und schwerbehinderte Menschen von der Rundfunkgebühr befreit. Zukünf​tig soll diese generelle Gebührenbefrei​ung jedoch wegfallen.
Die BAG SELBSTHILFE fordert, die GEZ-Gebührenbefreiung für Menschen mit Behinderungen beizubehalten. Diese sind aufgrund ihrer körperlichen Einschrän​kung verstärkt auf Fernsehen, Hörfunk und das Internet angewiesen, um Zugang zu Informationen zu erlangen. So nutzen beispielsweise gehörlose Menschen häu​fig das Netz, um sich zu informieren und per E-Mail ihre Kontakte zu pflegen. 

Die Möglichkeit der Informationsbe​schaffung über die Medien muss für Menschen mit Behinderungen ebenso zugänglich sein wie für Nichtbehinderte. Von daher darf die neue Rundfunkord​nung nicht zu Lasten von Menschen mit Behinderungen gehen. „Deutschland hat im letzten Jahr die UN-Konvention zur Wahrung der Rechte behinderter Men​schen unterschrieben. Eine Schlechter​stellung dieser Menschen bei der Nut​zung von Funk und Fernsehen ist dem​gegenüber mit dem Gedanken der Inklu​sion von Menschen mit Behinderungen in unserer Gesellschaft nicht vereinbar“, erklärt Dr. Martin Danner, Bundesge​schäftsführer der BAG SELBSTHILFE. 

Die BAG SELBSTHILFE e.V. – Bundes​arbeitsgemeinschaft SELBSTHILFE von Menschen mit Behinderung und chroni​scher Erkrankung und ihren Angehörigen – ist die Vereinigung der Selbsthilfever​bände behinderter und chronisch kranker Menschen und ihrer Angehörigen in Deutschland. Sie ist Dachverband von 109 bundesweit tätigen Selbsthilfeorgani​sationen, 14 Landesarbeitsgemeinschaf​ten und 5 Fachverbänden. 

BAG SELBSTHILFE e.V.: DAK-Studie bestätigt hohen Stellenwert der Selbsthilfe bei Patientinnen und Pati​enten
86 Prozent der Deutschen halten den Erfahrungsaustausch in Selbsthilfegrup​pen für besonders wichtig. Fast ebenso viele (84 Prozent) meinen, dass Selbst​hilfegruppen eine sinnvolle Ergänzung zur ärztlichen Behandlung darstellen. 56 Prozent der Deutschen finden, dass die Selbsthilfe manchmal sogar wichtiger ist als Ärzte und Psychologen. Dies ergab eine repräsentative Forsa-Umfrage im Auftrag der Krankenkasse DAK in Ham​burg.
Besonders bei schweren und seltenen Erkrankungen ist für die meisten Patien​ten der Erfahrungsaustausch mit anderen Betroffenen sinnvoll. Dies gilt vor allem bei psychischen Problemen wie zum Bei​spiel Depressionen (83 Prozent) oder bei lebensbedrohlichen Erkrankungen wie Krebs (81 Prozent). 65 Prozent halten Selbsthilfegruppen bei Diabetes und an​deren chronischen Leiden für sinnvoll, 58 Prozent bei Beziehungsproblemen in der Familie. 

8 Prozent der Befragten gaben an, dass sie selbst in einer Selbsthilfegruppe sind oder waren. Vor allem die Altersgruppe der 30- bis 60jährigen sucht das Ge​spräch mit anderen Betroffenen. Jüngere Patienten suchen vermehrt Rat bei Fami​lienangehörigen und Freunden, wie die Studie zeigt. Bundesweit wurden 1.001 Männer und Frauen Anfang Juni 2010 repräsentativ befragt. „Die DAK-Studie ist ein weiterer Beleg dafür, welch wichtige Rolle die Selbsthilfe im Versorgungsge​schehen spielt“, sagt Dr. Martin Danner, Bundesgeschäftsführer der BAG SELBSTHILFE.
Folgende Informationsschriften der Bundesarbeitsgemeinschaft SELBST​HILFE können Sie über die Geschäfts​stelle der LAG Selbsthilfe in Kopie bzw. als Email​anhang beziehen.

· Seminar: „Aktiv gegen Diskriminie​rung: Was Verbände vor Gericht er​reichen können“ am 18./19.11.2010 in Berlin. Einzelheiten zum Pro​gramm und zur Anmeldung können Sie einem Flyer entnehmen, den wir Ihnen auf Wunsch zusenden.
Kontakt: Bundesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe von Menschen mit Behinde​rung und chronischer Erkrankung und ihren Angehörigen, Kirchfeldstraße 149, 40215 Düsseldorf, Tel.: 0211/ 31 00 60, Fax: 0211 / 31 006-48, Email: info@bag-selbsthilfe.de 
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Landesarbeitsgemeinschaft Selbsthilfe behinderter Menschen Bremen e. V.

Waller Heerstr. 55, 28217 Bremen, v.i.S.d.P.: H.-P. Keck

Tel. (0421) 387 77-14, Fax. (0421) 387 77 99, Email: info@lags-bremen.de

Bankverbindung: Sparkasse Bremen, BLZ 290 501 01, Kto.-Nr. 100 36 56


[image: image8.png]


_1212832707.doc


SELBSTHILFE BREMEN












